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Die getrennte Erfassung und Verwer-
tung von Bioabfall und Grüngut trägt 
erheblich zur umweltentlastenden 
Wirkung der bayerischen Abfallwirt-
schaft bei. Im Auftrag des Bayerischen 
Staatsministeriums für Umwelt und 
Gesundheit hat bifa eine Ökoeffi zienz-
analyse der Verwertung dieser Abfälle 
in Bayern abgeschlossen. Damit sollte 
ermittelt werden, wie die Ökoeffi zienz 
noch weiter verbessert werden kann.

unsere Frühjahrsausgabe „bifa aktuell“ 
erscheint dieses Jahr wieder traditionell 
zu den Bayerischen Abfall- und Deponie-
tagen. Auf dieser Fachveranstaltung ist 
bifa als Mitveranstalter mit zwei Fach-
vorträgen und einem Ausstellungsstand 
im Foyer vertreten. Einige unserer Mitar-
beiter sind ebenfalls mit dabei. 

Im Folgenden möchten wir Ihnen aktu-
elle bzw. eben abgeschlossene Projekte 
kurz vorstellen: 
Mit Frühling hat das Thema „Grüne Logis-
tik“ nichts gemeinsam. Es ist eines von ins-
gesamt acht Workshopthemen, die im Mit-
telpunkt des Projekts  „IPP als Instrument 
des betrieblichen Klimaschutzes“ stehen. 

Verwertung von Bioabfällen in Bayern
bifa schließt erste Projektphase ab

Unsere Aktivitäten beziehen sich jedoch 
nicht nur auf die Region Bayerisch-
Schwaben wie beispielsweise im Projekt 
zur Pyrolyseanlage in Burgau. Wir küm-
mern uns auch um den internationalen 
Klimaschutz: So hat bifa erst vor weni-
gen Wochen für das UN-Klimasekretariat 
den Vorschlag der Weltbank zur Durch-
führung von CDM-Projekten im Bereich 
Recycling beurteilt. 

Wir wünschen Ihnen eine kurzweilige 
Lektüre!

Folgende Verfahren wurden unter-
sucht:

offene, geschlossene und teilge-• 
schlossene Kompostierung von 
Bioabfällen und Grüngut
kontinuierliche Vergärung von Bio-• 
abfällen mit Kompostierung der 
festen Gärrückstände

Behandlung von Bioabfällen als • 
Teil des Restabfalls in Müllver-
brennungsanlagen
Ausbringung von Grüngut als • 
Häckselgut und 
energetische Verwertung heiz-• 
wertreicher Grüngutfraktionen in 
Biomasseheizkraftwerken

Komposte, Gärprodukte und Häcksel-
gut ersetzen unter anderem Dünger aus 
Rohphosphat. Dieser Effekt wird in der 
Umweltwirkungskategorie „Ressourcen-
beanspruchung“ berücksichtigt. Da de-
ren Bewertung im Vergleich zu anderen 
Umweltwirkungen methodisch jedoch 
noch wenig belastbar ist, wurden die Er-
gebnisse für den Ökologie-Index 
sowohl mit als auch ohne diese 
Wirkungskategorie ermittelt. 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
liebe Partner und Kunden des bifa, 

Ihr Wolfgang Rommel 

eBegleitschein - zu Ostern 
wird es elektronisch
Ab 1. April 2010 wird die elektronische 

Nachweisführung zur Pfl icht
Seite 3

Zukunftsperspektive der 
Pyrolyseanlage Burgau
bifa entwirft Ideenskizzen für den 

Landkreis Günzburg
Seite 4

Recycling im internationalen 
Klimaschutz
Chance für eine nachhaltige 

Abfallwirtschaft in Entwicklungs- 

und Schwellenländern
Seite 2



2

>>

Ansprechpartner: Dr. Siegfried Kreibe
skreibe@bifa.de

Kompostierung ermöglicht die 
vollständigste Nutzung der in 

den Abfällen enthaltenen Phosphate. Bei 
Berücksichtigung der Ressourcenbean-
spruchung zeigen Kompostierverfahren 
daher die größten Umweltentlastungen. 
Bei schlechter Führung der Kompostie-
rung wird das ökologische Gesamter-
gebnis jedoch deutlich schlechter.

Die Vergärung wirkt bei Berücksichti-
gung der Ressourcenbeanspruchung 
ebenfalls umweltentlastend; ohne Res-
sourcenbeanspruchung ergibt sich hier 
ebenso wie für die offene Kompostie-
rung eine Umweltbelastung. Ursache 
sind vor allem Methan- und Ammoni-
ak-Emissionen. Der durchschnittliche 
Anlagenbetrieb weist dabei durchaus 
Potenziale zur Verbesserung auf.

Auch die Mitbehandlung von Bioabfäl-
len in Müllverbrennungsanlagen als Teil 
des Restabfalls entlastet die Umwelt. 
Hier kann das ökologische Ergebnis 
durch optimierte Energienutzung ver-
bessert werden. 

Drei Zukunftsszenarien zur Entsor-
gungssituation in Bayern wurden mit 
dem Ist-Zustand verglichen. Die Öko-
effi zienz der aktuellen Entsorgungs-
struktur erwies sich dabei als robust 
gegen Veränderungen, die etwa als 
Folge einer massiven Steigerung von 
Energie- und Rohstoffpreisen oder 
eines Zwangs zur Kos-tenreduktion 
auftreten könnten. Die größten öko-
logischen Verbesserungen werden 
durch Intensivierung der stoffl ichen 

Nutzung im Szenario „Lenkung“ er-
zielt. In Kürze wird auch die zweite 
Projektphase mit Fallstudien in vier 
bayerischen Gebietskörperschaften ab-
geschlossen. 

Detaillierte Ergebnisse sind als bifa Text 
Nr. 47 unter www.bifa.de erhältlich.

Zukunftsszenarien und Ist-Zustand im Vergleich

Die fl exiblen Mechanismen des Kyoto-
Protokolls (Joint Implementation – JI 
und Clean Development Mechanism 
– CDM) bieten insbesondere für Unter-
nehmen aus Deutschland interessante 
Ansätze, um verstärkt Techniken in 
Entwicklungs- und Schwellenländern 
zur Anwendung zu bringen, die den 
Ressourceneinsatz und die Emis-sion 
von Treibhausgasen reduzieren.

Bayerische Unternehmen aus den 
Branchen Recycling- und Ressour-
ceneffi zienztechniken könnten davon 
profi tieren. Aus unterschiedlichen 
Gründen, mit denen sich bifa im Auf-
trag des Bundesumweltministeriums 
im Jahr 2009 ausführlich auseinan-
dergesetzt hat, werden die fl exiblen 
Mechanismen jedoch gerade im Be-
reich der Abfallwirtschaft noch nicht 
ihrem Potenzial entsprechend genutzt. 
Bei CDM-Projekten existieren für den 
Bereich Recycling bisher keine interna-
tional geltenden Richtlinien. Die Welt-
bank hat daher eine Recyclingmetho-

dik entworfen und als Vorschlag beim 
UN-Klimasekretariat eingereicht. Mit 
ihr sollen sich zukünftig Projekte zum 
Recycling der Kunststoffe HDPE und 
LDPE bilanzieren lassen. Der Entwurf 
wird nun auf Basis eingegangener Stel-
lungnahmen von Gremien des Klimase-
kretariats abschließend bewertet. 

Nach Einschätzung von bifa wird beim 
Weltbank-Vorschlag das Potenzial 
von Recyclingprojekten nicht ausge-
schöpft. Die im bislang vorliegenden 
Entwurf angeführten Einsparpotenziale 
für Treibhausgasemissionen müssten 

nach oben korrigiert werden, um den 
Erkenntnissen aus ökobilanziellen Be-
trachtungen besser Rechenschaft zu 
tragen. Dies würde die Attraktivität der 
Methodik anheben und wäre dann zur 
effektiven, weltweiten Förderung von 
Recyclingaktivitäten geeignet.

Durch einen engen Dialog mit dem 
Klimasekretariat erhofft sich bifa eine 
Lösung, die der Umwelt und der Recyc-
lingwirtschaft gerecht wird.

Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de

Recycling im internationalen Klimaschutz
Chance für eine nachhaltige Abfallwirtschaft in Entwicklungs- und Schwellenländern

„Wastepicker“ bei der Arbeit. Sie durchsuchen den angelieferten Müll nach wertvollen 
Rohstoffen wie beispielsweise Aluminium, Glas und Kunststoffen.

Ohne RessourcenbeanspruchungMit Ressourcenbeanspruchung
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Komplexe Projekte in Unternehmen
IPP-Barrieren und wie sie überwunden werden

Ab dem 1. April 2010 sind alle Doku-
mente der Nachweis- und Verbleibs-
kontrolle im Rahmen des elektronischen 
Abfallnachweisverfahrens (eANV) elek-
tronisch zu führen und digital zu signie-
ren. Das bisherige 6-fach Formular für 
den Begleitschein hat ausgedient und 
wird durch eine XML-Datei ersetzt. Je-
der, der gefährliche Abfälle erzeugt, 
transportiert oder entsorgt muss späte-
stens ab diesem Zeitpunkt elektronische 
Dokumente, deren Format durch das 
Bundesministerium für Umwelt (BMU) 
festgelegt wurde, verwenden.

Für viele Unternehmen stellt sich nun 
die Frage: Sind wir startklar für die 
elektronische Nachweisführung? 
Neben den Begleitscheinen müssen 
auch die Übernahmescheine für gefähr-
liche Abfälle in einem elektronischen 
Register geführt werden, das den Be-
hörden auf Anfrage hin automatisiert 
zur Verfügung gestellt werden muss.
Um einen Austausch zwischen den ver-

eBegleitschein - zu Ostern wird es elektronisch
Ab 1. April 2010 wird die elektronische Nachweisführung zur Pfl icht

schiedenen Softwaresystemen der ein-
zelnen Abfallwirtschaftsbeteiligten und 
den Behörden zu ermöglichen, wurde 
durch die LAGA eine Zentrale Koordinie-
rungsstelle (ZKS) zur Verfügung gestellt.
Jeder der geschätzt etwa 50.000 be-
troffenen Betriebe muss bis 1. April 
2010 bei dieser ZKS registriert sein. 
Dabei hinterlegt er neben seinen Be-
triebsdaten auch die Zugehörigkeit sei-
ner Betriebsstätten zu einem Postfach 
bei der Virtuellen Poststelle (VPS). Jeder 
Betrieb, der sich mit gefährlichen Ab-
fällen im Rahmen der Nachweisverord-
nung beschäftigt, ist künftig über sein 
Postfach bei der VPS erreichbar. Der 
Datenaustausch zur und von der VPS 
geschieht über spezielle Dokumente. 
Die Übertragung erfolgt jeweils signiert 
und zielverschlüsselt, so dass maximale 
Sicherheit erreicht werden kann.

Bereits seit Anfang 2003 betreibt bifa 
eine Internetplattform für den elektro-
nischen Austausch von Begleitschei-

nen. Diese wurde in den letzten zwei 
Jahren massiv um- und ausgebaut, um 
die Erfordernisse der eANV zu erfüllen. 
Unter www.eBegleitschein-portal.de 
ist das neue eANV-System bundesweit 
verfügbar.

Daneben bietet bifa auch eine einfach 
anzusteuernde Schnittstelle für be-
triebliche Abfallwirschaftssoftware. 
Die bifa-Systeme sind bundesweit ein-
setzbar und für bayerische Erzeuger 
und Beförderer sogar kostenfrei. Ent-
sorger bezahlen 1€ je Begleitschein. In 
diesen Gebühren sind sämtliche Kosten 
enthalten. 

Weitere Informationen sowie eine voll 
funktionsfähige Demoversion fi nden 
Sie unter www.ebegleitschein.de. 
Gerne informieren wir Sie auch persön-
lich, so z.B. auf den Bayerischen Abfall- 
und Deponietagen in Augsburg.

Ansprechpartner: Alexander Farny
afarny@bifa.de

Was macht komplexe Projekte für 
Unternehmen so schwierig und wie 
können sie besser bewältigt werden? 
Dies hat bifa am Beispiel der Praxis 
von Integrierter Produktpolitik (IPP) 
untersucht. IPP zielt darauf, die Um-
welteffekte und Wirtschaftlichkeit von 
Produkten oder Dienstleistungen über 
den gesamten Lebensweg zu verbes-
sern. Die Kooperation zwischen den 
beteiligten Akteuren hat dabei große 
Bedeutung. 

Dieser Blick über die Unternehmens-
grenzen hinaus bietet vielfältige Chan-
cen für Wirtschaft und Umwelt. De-
ren Nutzung ist nicht immer einfach, 
schafft aber Zugang zu Geschäfts-
möglichkeiten, die gerade wegen ihrer 
Komplexität und der Kooperations-
strukturen nicht ohne Weiteres kopiert 
werden können. Dennoch arbeiten erst 
wenige Betriebe mit IPP.
Das Bayerische Staatsministerium für 

Umwelt und Gesundheit hat bifa des-
halb beauftragt, IPP-Barrieren und 
Wege zu ihrer Überwindung zu identi-
fi zieren. Hierzu wurden in mehr als 50 
Unternehmen etwa 100 Interviews ge-
führt und fünf Projekte mit Workshops 
begleitet. 
Es fanden sich vielfältige interne und 
externe Faktoren. Hemmend wirken 
etwa Abhängigkeiten in der Wert-
schöpfungskette oder hohe Renditeer-
wartungen bei geringer Bereitschaft, 

Erfolgsrisiken zu tragen. Förderlich wa-
ren beispielsweise hoher Marktdruck 
oder eine professionelle Projektsteu-
erung mit klar aber fl exibel struktu-
riertem Ablauf. Erfolgskritisch sind 
auch eine gute Balance des Öffnens 
und Schließens von Suchprozessen 
oder die Abfederung der Projekte vom 
Druck des Tagesgeschäfts.
Zu jeder Phase von IPP-Projekten hat 
bifa wichtige Barrieren und hilfreiche 
Werkzeuge zusammengestellt.

Eine ausführliche Dar-
stellung der Ergebnisse 
fi nden Sie in bifa-Text 
Nr. 46 „IPP-Barrieren 
und ihre Überwindung: 
Produktlebenswege 
und Akteure in der 
Praxis“.

Ansprechpartner: Dr. Siegfried Kreibe
skreibe@bifa.deBarrieren für IPP-Projekte (in Prozent der Befragten)
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Veranstaltungen

Als Nanomaterialien werden künstlich 
hergestellte Materialien verstanden, die 
in mindestens einer Dimension Abmes-
sungen unterhalb von 100 Nanometern 
(1 nm = 10-9 m) haben. Nanomate-
rialien weisen u. a. wegen des verän-
derten Oberflächen-Volumen-Verhält-
nisses oft neuartige Eigenschaften auf, 
die sie für viele Einsatzbereiche interes-
sant machen. Innerhalb weniger Jah-
re ist deshalb eine große Vielfalt von 
nanomaterialbasierten Produkten auf 
den Markt gekommen und es wird ein 
rasantes Mengenwachstum prognosti-
ziert.

Für eine Reihe von nanomaterialbasier-
ten Produkten und Anwendungen hat 
sich gezeigt, dass ihre Anwendung res-
sourcenschonend ist, da der Stoff- und 

Energieeinsatz reduziert ist. Neben die-
sen positiven Eigenschaften stellen sich 
seit der verstärkten Markteinführung 
jedoch auch eine Reihe offener Fragen 
in den Bereichen Arbeits-, Verbraucher- 
und Umweltschutz. So ist noch weitge-
hend unbekannt, inwieweit bestehende 
Recycling- und Abfallverwertungsver-
fahren angepasst werden müssen, wenn 
verstärkt Abfälle nanomaterialbasierter 
Produkte anfallen. Das bifa Umwelt-
institut unterstützt Hersteller und An-
wender nanomaterialbasierter Produkte 
bei der Klärung umweltschutzbezogener 
Fragestellungen und unterstützt seit 
Anfang 2010 den Cluster Nanotechno-
logie der Nanoinitiative Bayern GmbH 
als Mitglied.

Ansprechpartner: Markus Hertel
mhertel@bifa.de

Zukunftsperspektive der Pyrolyseanlage Burgau
bifa entwirft Ideenskizzen für den Landkreis Günzburg

bifa wurde vom Landkreis Günzburg 
beauftragt, Ideenskizzen zur Zukunfts-
perspektive der Pyrolyseanlage Burgau 
zu evaluieren und einer Bewertung zu 
unterziehen.

Der Landkreis Günzburg betreibt am 
Standort Burgau seit 1987 eine Pyroly-
seanlage zur thermischen Behandlung 
von Abfällen. Dabei entstehen neben 
dem Pyrolysegas, das nachverbrannt 
und energetisch genutzt wird, auch ein 
fester Rückstand, der Pyrolyse- oder 
Schwelkoks. Die Ablagerung erfolgt 
auf der benachbarten Kreisdeponie in 
der sog. „Schwelkokskassette“. Die-
ser Monodeponieabschnitt wird 2020 
endverfüllt sein. Des Weiteren ergeben 
sich durch Inkrafttreten der neuen De-
ponieverordnung (DepV) zusätzliche 

finanzielle Belastungen. Zukünftige 
Anlageninvestitionen sowie die Ein-
führung des Energieeffizienzkriteri-
ums durch die Umsetzung der EU-
Abfallrahmenrichtlinie bis Ende 2010 
beschäftigen den Betreiber. Dieses 
Bündel an Fragen und Änderungen von 
Rahmenbedingungen veranlasste die 
Verwaltung dazu, sich grundsätzlich 
mit den Zukunftsoptionen der Pyroly-
seanlage auseinanderzusetzen.

Der Kreistag Günzburg hat am 
28.7.2009 im Rahmen der Fortschrei-
bung des Abfallwirtschaftskonzepts 
grundsätzlich beschlossen, für die 
Anlagen Zukunftsperspektiven zu er-
mitteln und zu entwickeln. Es gibt In-
teressenten, deren Konzepte von rein 
technischen Optimierungen der be-
stehenden Konzeption, über Umnut-
zungen der Anlagentechnik bis hin zu 
Contractingmodellen reichen. Die ein-
gehenden Konzepte und Ideen werden 
durch bifa evaluiert, um zu einer nach-
vollziehbaren qualitativen Entschei-
dung für den Landkreis zu gelangen.

Bayerische Abfall- und 
Deponietage 
17.-18.3.2010
Bayerisches Landesamt für Umwelt,
Augsburg

Veröffentlichungen

IPP-Barrieren und ihre 
Überwindung: 
Produkt-Lebenswege und 
Akteure in der Praxis
bifa-Text Nr. 46

Nano für den Umweltschutz
bifa ist seit 2010 Mitglied im Cluster Nanotechnologie

Ansprechpartner: Dr. Klaus Hoppenheidt 
khoppenheidt@bifa.de

Weitere bifa-Texte werden in Kürze  
erscheinen. Nähere Informationen 
finden Sie unter:  
www.bifa.de --> Publikationen

MPA Burgau

Befragung bayerischer 
Unternehmer zur Anpassung 
an den Klimawandel
bifa-Text Nr. 45

Ökoeffiziente Stoff- und 
Energieflüsse in der Papier-
industrie
Ein lebenswegübergreifendes 
Strategieprojekt 

12.4.2010, 10:00-16:00 Uhr,
Smurfit Kappa Verpackungen GmbH,
Feucht bei Nürnberg

Girls‘ Day
Mädchen-Zukunftstag 

22.4.2010

Ökoeffiziente Verwertung 
von Bioabfällen und Grüngut 
in Bayern
bifa-Text Nr. 47


